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LOr „1N der eklektischen Vérbindung VOIständige wI1e selbstbewusste Landespolitik be-
Motiven der einheimisch-tschechischen theo:trieb, als Sammelplatz nterschiedlichster

Traditionen und humanistisch-re-lgser Richtungen als Musterbeispiel einer logischen
itterten Konfessionslandschaft” (Win formatorischen Einflüssen die

jed erhard). DIie Ursachen für die VeI- Rezeption einzelner Flemente des biblischen
umanısmus des Erasmus und der schweize-eichsweise friedliche Koex1istenz und uch
risch-oberdeutschen Theologie se1 1n hohem

Konkurrenz VO  — Gemeinden unterschiedli-
Ma{ßse VOII Nachwirken autochthoner taboriti-

chen Bekenntnisses sind vielfältig: Im egen-
Ssatz Böhmen, die Freiheit wel fest scher und anderer radikal-hussitischer Tradi-

rte Konfessionen durchgesetzt WOTI- tiıonen gepragt SEWESCH. Di1ie hier vorgestelltenorganisıe
den Wal, wWar ın Mähren bereıits 1ın den frühen Sakramentierer besaßen untereinander Warl

gewIlsse persönliche und literarische Kontakte,1480er Jahren durch Landtagsbeschluss eine
ber nach Rothkegel als Bewegungallgemeın ormulie Religionsfreiheit der

Pfarrgemeinden vereinbart worden, die wen1g heterogen, ine konfessionelle (Gemeıln-
ter ın das wichtige, die weıltere stände- un schaft VOomn nennenswerter [)Dauer bilden:

konfessionspolitische Entwicklung vorzeich- M: Poustevnik War eın aus Böhmen ‚U:  e
nende Tobitschauer Rechtsbuch („Kniha 4: wlesener apokalyptischer Bußprediger, der

durch die Lektüre taboritischer TraktatevaCcovskä”) Aufnahme fand. Auf dieser Grund-
lage erbreiteten sich unter aktiver Förderung Gegn der Realpräsenz geworden War und In

der zumindest Duldung des Adels neben den Mähr innerhalb der 1528 gegründeten Ha-

Utraquısten nıicht 1U die Böhmischen Brüder brovaner Bruderschaft ıne führende Stellung
einnahm ; der literarisch produktive Humanıstals die eigentlichen Erben des Hussıt1ismus,
BeneSs 'ptat, den der uftor als den intellektuellsondern uch deren einere Abspaltungen bedeutendsten Sakramentierer Mähren e1in-

SOWIl1e 1im zweıten Viertel des Jahrhunderts
Lutheraner, Zwinglianer, Täufer und ntı- stuft. War utraquistischer Pfarrer, der

trinitarier. DIe individuelle Religionsfreiheit seiner kritischen Posıtionen innerhalb der
bildete in dieser Phase, die 1im Mittelpunkt überkommenen kirchlichen Strukturen ätıg

blieb; der ehemalige Breslauer Mönch Johannder Studie Martın Rothkegels über die mähri-
Zeıising Jan 1Ze!  k) wiederum hatte sich

schen Sakramentierer steht, eın GrundprinzIip zunächst den Böhmischen Brüdern aNngeC-sowohl des adelig-ständischen Selbstverständ-
n1ısses als uch der LandrechtspraxI1s der schlossen, War dann ber ınter dem FEinfluss

Markgrafschaft. ESs ist bedauerlich, dass oth- /wıin 15 dessen Schriften teilweise in
tschechischen Übersetzungen un Bearbeitun-kegel dem Leser diese einem doch ‚her kleinen
C veröffentlichte 1n Konflikt mıiıt der

Kreıis VOIl Spezialisten vertrauten historischen
brüderischen Lehre gekommen und schlossZusammenhänge in seiner kurzen, aus theo-
sich schliefßlich den Täufern in Nikolsburg dllogischer und kirchengeschichtlicher Sicht

durchaus instruktiven Einführung vorenthält. der dem mährischen Ritterstand ehörige
Unverständlich ist ebenfalls, die hierzu Jan DubCansky Zdenina schliefßlic wurde

ZU) Gründer einer eigenen Gemeinschaft. Dievorliegende Fachliteratur, die dem Leser
Konzentration auf diese vier Sakramentierer,mindest ıne e1 enständige Vertietfung ermöÖg-
die nach ınem festen Frageraster in einzelnenlicht hätte, einer Stelle des Buches zitiert

wird. Kın eichtes ware überdies SEWESCHI, Dossiers (Kurzbiographie, Quellen und Sekun-
den mährischen Untersuchungsraum durch därliteratur, Beschreibung der Schriften bzw.

Briefwechsel) vorgestellt werden, verdankt sich
einıge vergleichende Betrachtungen in einen

in erster 1 ınıe der guten Quellenlage. Imgesamteuropäischen ezug stellen. SO sind
Ergebnis ist eine informatıve, sprachlich w1ıe

einer breiteren Rezeption dieser sorgfältig
erarbeiteten, für Wissenschaftler ganz ınter- inhaltlich ausgesprochen schwieriges Material
schiedlicher Disziplinen aufschlussreichen Do- verarbeitende, übersetzende un dokumentie-
kumentation VO  — Begiınn renzen gEZOHCH. rende Abhandlung entstanden, die durch

Register, Abbildungen und eın alphabetischesAls Oberbegriff für die ın dem vorliegenden Verzeichn15 der Liedanfänge abgerundet wird.
Werk präsentierten Personen, Gruppen und

innvoll waren geWISS Angaben ZUT Schrei-Richtungen ählt Rothkegel bewusst den
Terminus des sacramentarıus, wohl wissend, bung VOI Personen- und Ortsnamen sSOwI1e

Aass dieser aus der mittelalterlichen Äres10- ıne allgemeıne Zusammenfassun gEeWESCH.
logie stammende un! in der Kontroverslite- ultlga Joac ım Bahlcke
ratur des Jahrhunderts häufig verwendete
Begriff meist pejoratıv benutzt wurde. Das
eigentümliche Gepräge der theologischen Flügel, Wolfgang: Konfession und Jubiläum.

Zur Institutionalisierung der lutherischenfassungen der In Mähren wirkende nicht
in Sachsen Tdurchgehend uch aus der Markgrafschaft Gedenkkultur

stammenden Sakramentierer sieht der Au- (Schriften ZULT sächsischen Geschichte und
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Volkskunde, 14) Leipzig, Leipziger Uni- für landesweite Felern lag dann jedoch e1iımversitätsverlag 2005, 335 w 3-86583-014-5 Landesherrn un nicht, WIeE Ian bisher
annahm, beim Oberkonsistorium (S. 42 DerBald nach Beginn seliner Arbeit lässt der sächsische Kurfürst sah sich besonders g -erf. durchblicken, dass sich des Problems fordert, weil das Luthertum in den Jahrzehntenbewusst ist, angesichts eines reichhaltigen 1600 einer doppelten Konkurrenz durchLiteraturangebots reformatorischen ubi-

läen ıne welıtere Untersuchung diesem
Calvinismus und Rekatholisierung ausgesetzt
War und Kursachsen gleichzeitig ıne CNSCTIhemenbereich rechtfertigen. Er verwelılist politische Bindung das Kaiserhaus aufrechtauf das seıt langem ausgesprochene Desiderat erhielt. Der Kurfürst MmMusste sich also deutlich

VOIN Johannes Burkhardt, ıne „entwicklungs- für utherische Belange einsetzen, sichgeschichtliche Strukturierung der reformatori- N der Reichstreue im lutherischen Lagerschen ubiläen“ S 13) vorzunehmen, da doch
die utherischen Säkularfeiern ine „Leitfunk-

nicht auffällig machen. Später wurde für ihn
die Angelegenheit noch komplizierter, als

tion für die moderne Jubiläumskultur“ esa- den Vorsıtz 1MmM Corpus Evangelicorum eIN-en Sachsen se1 als Untersuchungsge- nahm, dem uch die Reformierten angehörten.biet prädestiniert, weil dort diese ubiläen Die eigentliche Planun der Felern wurde VOoO  —aller konfessionellen, politischen un! sozialen
Veränderungen ine ausgepragte Dauerhaftig-

weltlichen und geistlic Behörden N:Abstimmung VOTSCHOMMECN, einheitlichekeit entfalteten und 1mM Vergleich anderen landesweite Veranstaltungen organısierenprotestantischen Territorien ıne größere können. DIie Umsetzung der Planungen siehtDichte besafsen. der Verft. als „logistische Meisterleistung”Der Verf. bemerkt seinem methodischen VoOorT allem des Oberkonsistoriums, dasVorgehen, dass ihm darum gehe, den
„institutionellen Mechanismus“ untersu-

verschiedene Anordnungen ZU Festablauf
drucken und über die Konsistorien undchen, die Wiederholung der Erinnerung Superintendenten die einzelnen Pastorenreale der fiktive Schlüsselereignisse der verteilen ief5ß. An ma{isgebender Stelle War der

Eigengeschichte I1Us eines exakten Oberhofprediger Matthias Ho VOIN HoeneggZeitintervalls S 18) Aus der Wiederholungder Erinnerung erwachse ıne besondere tatıg, Von dem ıne detaillierte Beschreibungdes Reformationsgedenkens In Dresden abge-Stabilisierungsleistung des rhythmisierten (3e- druckt wird Die Tatsache, dass derdenkens. Die Wiederholung des Gleichen Oberhofprediger, dem der erf. bescheinigt,betone unter anderem das Alter der geden- habe als das „Sprachrohr des Dresdner Hofes“kenden Institution, das ZUE Uuswels VO  a egolten, die Jubiläumsfeier als vollenVitalität und Leistungsvermögen stilisiert Erfolg arstellte, kann nicht überraschen. Umwerde. Die Wiederholung des Gleichen überraschender ist für den Leser,habe eiIne verfestigte Erinnerungsfigur geschaf- erfahren, der Bericht des Oberhofpredigers se1fen, die dauerhafter Bestandteil des „kultu- en Beleg für das Konfessionalisierungstheo-rellen Gedächtnisses“ im Inn VONn Jan Ass- TemMm VON Heınz Schilling und Wolfgang Reıin-
Iannn geworden sSe1 und damit wesentliche hard, das s1e in den achtziger Jahren vorgestelltWerte un: Leitideen der gedenkenden nstitu-
tiıon hervorgebracht habe

hatten. Die Diskussion der etzten Jahre hat
Sieht INnan sich die VO Verf. untersuchten

deutlich gemacht, dass der Anspruch dieses
TITheorems viel umfassend formuliert ist unBeispiele VO bis Z Jahrhundert dl mıt der gesellschaftlichen und politischendann I1NUSS INan 1n der Tat ıne beachtliche Realität der Jahrzehnte 1600 nicht INn

Tradition der protestantischen Jubiläen in Übereinstimmung bringen geht. (Es über-Sachsen konstatieren:; allerdings sollte dieser rascht ferner, ass der Verf. 1mM vorliegenden‚her formale Aspekt nicht VELILHESSCHN lassen, Abschnitt 11UTr noch einen zweıten Beleg bringt,dass beispielsweise die Erinnerungsfigur „Eu- die Richtigkeit des Theorems unter-ther“ 1im Untersuchungszeitraum _ deutliche streichen. Das ist eindeutig wen1g, WEeillVeränderungen erlebt hat, bis hin einem INan einem komplexen Phänomen gerechtkommerzialisierten Luther im spatenJahrhundert. Daher gilt CS, die historischen
werden will, das als „Konfessionalisierung”

Kontexte beachten, In denen die verschie-
bezeichnet wird.)

Der Verft. konstatiert ferner, die Jubiläums-denen ubiläen eingebunden feiern VOIN 1617 un dann 1630 selen uch
Beim ersten ubiläum 1617 ZUr Erinnerung deswegen eın Erfolg SCWESCH, weil s1e als

Luthers 50g „I1hesenanschlag“ gıng der Vorbild für die nachfolgenden Jubiläen dien-Anstofß zunächst VO  zn der Wittenberger E ten. Die beiden ersten ubiläen konnten als
versıität AauUs, die ihren Führungsans ruch In der Indikator für die gelungene Implementierungprotestantischen Hochschullan chaft de- des J1 Mechanismus Konfessionsjubi-monstrieren wollte: die eigentliche Inıtiative läum  : gelten SE Dies mehr, als

ZKG 1 18. Band p
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WarTrell „äußerliche Pracht und Gepräge”der Verf. beim Regionsfriedenjubiläum VO  e
S 181) verboten, Was nach zeitgenössischem1655 die „lutherische Krise“ als beendet
Verständnis einen Frontalangriff auf das tira-

ansieht, Inhalte der früheren Feliern
(Luther als Werkzeug ottes, aps als Antı- ditionelle Jubiläumsgeschehen bedeutete. Miıt

christ USW.) nicht mehr wichtig dem Fortschreiten des Jahrhunderts kam
einer konfessionellen Entspannung, WOZU S1-

Allerdings fallt auf, dass das sächsische ber-
cherlich uch eın Generationenwechsel unter

konsistorıum in seinem Antrag ZU] Jubiläum
den Theologen beitrug. So verteidigte der

1655 eın Gebet orderte „Papısten,
Calvinısten der andere otten, 3C den Freiberger Superintendent Wilisch unte: dem

Weinberg es zerwühlen können.“ S 89) Einfluss der Aufklärung die Verkürzung des

Der Kurfürst, als Vorsitzender des ‚Orpus Religionsfriedensjubiläums 1755 auf LUr noch
einen Tag, weil bei längerer \)auer TagelöhnerEvangelicorum un damit uch der Calvinis-
un Handwerker viele Verluste erlitten.

ten, wWarTr zunächst die Feıler, gestattete
ann ber eın eintägiges Danktfest statt der Hıer zeigten sich nicht LU Elemente bür E1 -

licher Rationalität, sondern uch die Festk tur
bisherigen dreitägigen este.

Die Konfessionsfeiern 1m 18. Jahrhundert Wal auffällig bürgerlich gepragt. amı verwles

standen unter gänzlich veränderten Vorzel- das Fest VOI E7255 auf das heraufziehende
bürgerliche Zeitalter. { )as Jubiläum 1817 CI -

chen: der Landesherr War mittlerweile ZW
freute sich oroßer Anteilnahme der Bevölke-

Katholizismus konvertiert, blieb ber als Lan-
desherr un weiterhin als Inhaber des Summ - TUn auftällig ass viele Lutherbilder

episkopats die höchste Autoriıtat für die aufgestellt und zahlreiche Lutherdevotionalien
he Kirche Sachsens. egen dieser verbreitet wurden. Luthe wurde als National-

protestantiSc ab sich ıne widersprüchliche held gepriesen und die Reformatıion als Be
Funktion Crg

der urs konnte eın landes- bürgerlichen Lebens VOTL estellt. Die Ver T-SIN  ü
Situation: 1U hung der lutherisc Jubiläumskulturweıtes Jubiläum IS anordnen, das ber gerlic

erreicweder den Charakter eines fürstlichen epräa- hte ihren Höhepunkt 1830; nachdem die

sentationsfestes haben noch Ausdruck der erste Hälfte des Jahres noch durch Unruhen
gekennzeichnet WAal;, wurde der Reformations-Versicherung eines gemeinsamen Bekenntnis-

sEes se1n konnte. Damıt verkehrte sich n- tag als grofses Fest zelebriert,; dem EfW: ın

Leipzig eın Bürgerverein Vorschläge ZU) Ab-
ziell die stabilitätsgenerierende Ausrichtung auf des Jubums erarbeitet hatte. Der Re-
des Konfessionsjubiläums. /war sieht Flügel
den konfessionellen Konflikt zwischen katholi- formationstag galt als Glaubensfest und als

schem Landesherrn und protestantischen RAa- „Fest der wiederhergestellten Ordnung“
ten und Ständen als „allgegenwärtig‘ S 131) (S:258) Di1ie Verbürgerlichung zeıgte sich

dabei nicht 1U 1n der Inszenierung der Feıer,
anl, dennoch wollte keine e1te auf einen

sondern uch in seiner historischen nter-
oroßen, tiefgehenden Streit hinauslaufen las- erlichen Fort-
SC  e Im Ergebnis kam einem „Balanceakt pretation: 1m Sinne des bür
zwischen den sich widerstrebenden nteres- schrittsoptim1smus erreichte Verlauf der

sen. (S 146) Formal War das Jubiläum den Geschichte seinen Höhepunkt in der eigenen
traditionellen Feliern orientiert, wurde ber Gegenwart,. Bezeichnenderweise wurde dieser

Verbürgerlichungsprozess VOon eıner uneh-
inhaltlich abgeschwächt, 7 D: konnte das

menden Kommerzialisierung begleitet, der
Papsttum nicht mehr wI1e früher als der
„höllische Feind” dargestellt und damit ZUEr leider 1Ur eın paar Zeilen gewidmet sind

negatıven Integrationsfigur gemacht werden. (S 265)
Diese wenıgen Hinweilse mögen deutlich

Neu gegenüber der Feier VO:  — 1617 (oder
drückt sich darin 11UT eine veränderte Quellen- machen, w1e sehr Flügel lingt, den

Facettenreichtum der konfessionell Jubiläenlage aus?) War ıne beträchtliche Ausweıltung
in Sachsen während einer Entwicklung über

des Felerraumes über die Kirchen hinaus: 1n
Leipzig und Wittenberg gab estzuge VOomn drei Jahrhunderte aufscheinen lassen. Da-

Angehörigen der Universität, in Dresden mıt hebt die Chancen einer Kirchenge-
konnte 11a einen estumzu: mıt Kindern schichtsschreibung hervor, die nicht eindi-

mensional vorgeht, sondern die die vielfältigensehen USW. ES ist bemerkenswert, dass bei
einem „Ehren erüst“ in der Leipziger Pauli- Aspekte ihrer Sujets beachte

artın Tabaczek
nerkirche der katholische Kurfürst und der Bielefeld
Kaiser wohlwollend erwähnt wurden! Völlig
verändert War die Lage eım Reformatıons- Akten des Reichskammergerichts ım aupt-

weıte staatsarchiv Stuttgart S_v bearb. VOo
jubiläum 1739 als die Behörden landes

Brunotte W eber, Stuttgart 2005
Felern ZU Gedenken die Einführun der

und Akten des Reichskammergerichts Im
Reformation iın Sachsen verhinderten Ur

atsarchiv Stuttgart D bearb.
die Städte eine Erlaubnis erhielten, die aus- AaU;  S
drücklich darum gebeten hatten. Außerdem VOIN Brunotte und Weber uttga


